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Schwarzwald-Haar-Kreis? von Hans-Dieter Lehmann 

Im Almanach 2004 ha rre JoACI IIM STURM für den Schwarzwald-Baar-Kreis noch 
unenrdeckte „germa nische Höhenburgen" des 4. und 5. Jahrhunde rt vermutet. 1 Er 
verwies a uf völkerwanderungszeitlic he Befestigungen a m Westrand des Schwarz-
waldes wie etwa den Herrenberg am Rhein knie, den Z ä hringer Burgberg im Breis-
gau und die Starionen über dem Austrin des Kinzigtales in die Oberrheine bene in 
der Orrena u. Diese germanischen Hö hensiedlungen mir Bezug auf gegenüberlie-
gende spätrö mische Kaste lle am Rhe in wurden von H EIKO STEUER und MICHAEL 
H OEPER mir entsprechende n Plä tzen wie dem Glauberg in der Wette ra u, dem Reiß-
berg in der Oberpfalz, der Gelben Bürg in der Fränkischen und dem Runden Berg 
in der Schwäbische n Alb kartiert.! Auf diese Ka rtierung mit Leerste lle zwischen 
Schwarzwald und Schwäbischer Alb hatte STURM s ich berufen; bei den darauf aus 
Einzelfunden auf de r Westalb und a n der obe ren Donau vermuteten fri.ih -a laman-
nischen Höhensied lungen ist jedoch Vo rs icht a ngezeigt. Der a rchäo logisch gut er-
forschte Runde Berg bei Urach ka nn bei seiner versteckten Lage in einem Seitenra l 
der Erms eine ursprüng lich von Gallo- Ro manen gegründete Zuflucht gewesen sein, 
wie sie entsprechend auf römischem Boden im Alpenraum und westlich vom Rhein 
a uf Höhen a ngelegt worden waren.3 Hierauf hat schon WtLHELM SCH1 EIDER auf-
merksam gemachr.4 E rst s päter wurde daraus der Sitz eines germanischen Gefolg-
schaftsführers, der um die We nde zum 6 . Jahrhundert im Kampf mit de n Franken 
zerstö rt wurde.S Ga nz zu treichen ist wohl d ie auf dem Loche nstein a m Übergang 
a us dem Eyachral zu den Oberläufen von Bära und Schlichem eingetragene früh-
alamannische Höhensiedlung, auf die aus den Resten einer einzelnen Gürtelgarni-
tur geschlossen worden war. GEORG SCl-iMITT hat vor kurzem erst den a lamannischen 
Fundstoff im Zollerna lbkreis aufgearbeitet und dabei festgesteUt, dass die ä ltesten 
a la ma nnischen Siedlungen hier etwa um 500 n. C hr. a n wi.chtigen Albübergängen 
in den Tälern angelegt worden waren - etwa bei Burladingen ode r bei Ebingen.6 Die-
se Siedlungen sind ä lter a ls die im Albvorland. Sie legen eine von Osten über die Alb 
vorgetragene Aufsiedl ung des La ndes na he, haben mir früh -alamannischen Höhen-
burgen des 4. Jahrhunderts a ber nichts zu run. Auch die nachrömischen Siedlungs-
s puren in Römerruinen a n einigen Plätzen östlich vom Schwarzwa ld lassen sich 
nicht immer mit Funde n einde utig germanischer Machart verbinden, wie dies etwa 
im Fa ll von Wurmlingen bei Turrlingen möglich ist .i Sie fehlen beispielsweise völ-
lig fi.ir die hinte r der Ruine der Villa rustica von Hechingen - Stein festgestellten 
H olzhi.itten.8 Die spät-kaiserzeirlichen Bewohner dieser Hütten harten wohl die 

achba rschafr von „frühen Alamannen" zu ertragen, die von der Alb her „H err-
schaft von der Höhe" durch Festsetzung in diesem Ra um a usüben wollten. 

Die Grabungen auf dem Zähringer Burgberg und zuvor schon am Runden 
Berg be i Urach haben hier Sitze germa nischer Gefo lgschafrsführer wahrschein lich 
gemacht, die in den Schriftquellen des 4. Jahrhunderts - insbesondere bei Ammia-
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nu M a rcellinus - a ls „Könige" oder „Kleinkönige" J e r Alamannen erscheinen.9 

Ihre Gefolgscha ften rekrurierten sich a us dem Raum zwischen Ostsee und Bö hmen. 
Der Ausdruck „ Herrschaft von der Hö he" beschreibt in spätrömischer Zeir für den 
Raum unmittelbar vor den spä trömischen Grenzen auf Hö henburgen die parasirä-
re Existenz von Kriegerscha ren, die sic h e ntwede r durch Beurezi.ige in das römische 
Reichsgebiet hinein e rnä hrten oder a ber - im Grenz be re ic h von Ro m besoldet - de r-
a rrige Beutezüge a nderer Gruppen abwehren sollten . 10 

Frühe Ala ma nnen erscheinen a ls Verbiindete des Ka isers Conscantius II. in des-
sen Kampf gegen den 350 n. Chr. in Gallien a ufgerrere nen Usurpa to r Magnenrius. 
Ihre Sieze lagen nach Ammia n a m Ober- und H ochrhe in bis hin zum Bodensee. ßri-
sigavi im Breisgau und Lenrienses im Ra um nördlich vom Bodensee, a m Mittelrhein 
die ßuconibanren und im Ries nö rdlich de r Donau werden a ls alamannische Teil-
stämme unmircelbar im Vorland der rö mischen Flußgrenzen genannt. Schon vor der 
Wende zum 4. Jahrhundert ha rre Consrantius 1. C hlo rus a uf seinem Feldzug von 
Mainz a us zum Donauübergang bei Günzburg Alamannen im ehe ma ligen Limes-
gebier a ngetroffen und besiegt.11 Über das Gebier östlic h vom Schwa rzwald - a m 
obersten eckar, a n der obersten Do nau, a uf der Westa lb und a uf de r Baar ist aus 
dieser achrichr nichrs zu enrnehmen. Dieser Ra um dürfte fi.ir die germanischen Ge-
fo lgschaften damals noch von sehr unrergeordnerem Interesse gewesen sein , denn 
e r lag in einem roten Winkel hinter dem chwa rzwa ld. Die H aupcscoßrichrung der 
a la mannischen Kriegerscha ren zielte durch den Kraichgau zum Oberrhein und 
durch Flachlandrä rien auf die Zugänge nach Ital ien über die Alpenpässe. 

ach dem Abzug de r rö mischen Verwalrung und des römischen Heeres aus 
dem rechtsrheinischen Gebier um 259/260 n. Chr. ha rre der Ra um östlich vom 
Schwarzwald wohl a ls eine Pufferzone noch zum Einflu ßgebier Ro ms gehö rt - auch 
wenn die zurückgebliebene Bevölkerung hier - verarmt und rebarba risierr- Ra ub-
zügen der Alamannen a usgesetzt wa r. Dies ist den Angaben des Ammianus lar-
cellinus z u entne hmen, der die Akriviräten der Ka iser Consranrius II. (337 - 361 ), 
Julia n (355 - 363) und Vale ntinia n 1. (364 - 375) in diesem Ra um beschriebe n ha t. 

Im Auftrag de Ka isers Consranrius II. ha rre dessen noch junger Verrer J ulia n 
im Jahr 357 die in Elsaß eingefallenen Alamannen bei Straßburg besiegt und über 
den Rhein wrückgecrieben. Im Folgejahr harre ihn ein er fo lg re ic her Feldzug bis in 
das ehema l römische Gebier a m Obergermanischen Limes geführt. Zahlreiche 
,,Alamannen-Kö nige" waren dorthin zur Unterwerfung gekommen und harren Ta u-
sende von gefangenen Reichsangehö rigen frei lassen müssen. Für seine Akrivirären 
gegen die Alamannen srürzre sic h Julia n auf die Galliena rmee und insbesondere auf 
eine Doppeltruppe von Auxiliareinheiten, die bei Ammian unter den a men „Cel-
rae'' und „ Perulanres" erscheinen. Sie rekrutie rten sic h vermutlich aus dem rechts-
rheinischen Gebiet um den Schwa rzwa ld he rum, d. h. a us der achba rscha ft der 
Alamannen. Dies geht klar aus den Ereignissen im Jahr 36 1 im Lager Julia ns vor 
Pa ris he rvor: De r wegen der Erfolge seines Vetters im Westen mißtrauisch gewor-
dene Consra nrius II. ließ dessen Elitetruppen nach dem Osten des Reiches fü r den 
Ka mpf gegen die Perser abkommandie ren. Die Perulantes und Celrae meurerce n ge-
gen diesen Befehl, weil dadurc h ihre Angehörigen zu H a use wieder dem Zugriff de r 
Alamannen prei gegeben worden wären . Sie r iefen den Julia n zum Ka iser aus; mir 
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dem To rques eine Perulanten wurde er gekrönc-'2 Da Constantius II. die Ranger-
höhung des Vetters nicht a nerkannte, zog Julia n zur Auseinande rsetzung darüber 
nach O sren. Mir nur kleine m Gefolge r itt er von Augst bei Basel a uf kürzestem Weg 
zur oberen Do na u. Hie r lagen Boote bereit, auf welchen er rasch flussabwärts bis 
Sirmium in Pannonien gelangte. 1 l Der Weg vom Hochrhe in zur Dona u im Raum 
1\ttengen-Ennetach war damals offensichtlich noch nicht von Alamannen konrrol-
lierr. Er führte durch ein Gebiet mit einer Julian ergebenen Bevölkerung, die a uch 
die Boore hie r bereitste llte. 

Der Tod des Constanrius 11. ersparre Julian den Kampf um die H errschaft. Er 
erbte mir ihr aber den Krieg gegen die Perser, in welchem er 363 fie l. Celrae und 
Perulantes ha tten ihn in den Osten des Reic hes begleitet: In Antiochia am Oronres 
fielen sie Ammia n unangene hm auf a ls arrogant und besonders verfressen bei den 
heidnischen Opferfeie rn, die Julian der „Abtrünnige" abhalten ließ - wie ihn die 
Christen desha lb nannten. 

Als letzte r der römischen Kaiser hat dann Valenrinian 1. im Jahr 368 n. Chr. 
einen Feldzug tief in die Alamannia hinein uncerno mmen. 14 Übe r die Hochrhein-
brücke bei Zurzach zogen die Truppen aus Gallien zusa mmen mit illyrischen und 
ita lischen fanheiten von Vindonissa in der heutigen Nordschweiz aus bis ao die Zol-
le rnalb. Sie ha ben damals mir Sicherheit auch da Gebiet des Schwarzwald-Baar-
Kre ises gequert. a he be i e inem Ort Solicinium stürmten die Römer unrer erhebli-
c hen eigene n Verlusten einen von Alamannen besetzten Berg; der Ort des Gesche-
hens wird auf dem Plateau von Be uren bei Hechingen unte r dem „H eufeld" ge-
sucht. 15 Vermutlich wurde hier eine „germa nische Höhenburg'· noch in der Zeit 
ihrer Entstehung vernichtet, weil nach dem Abzug Juljans nach O sten neue germa-
nische Gefolgschaften versucht hatten, hier Fuß zu fassen. Ihre Vernichtung war 
wohl das Z iel des Feldzuges gewesen. Münzen aus de r Zeit der Brüde r Va le nrinia n 
I. und Valens im Ra um Rottenburg, Bad iede rnau und Ra ngendingen sowie ne u-
erdings von Leid ringen auf dem Kleine n Heuberg sprechen für diese Identifiz ie rung 
des ,.Alama nnenberges", der schon a n vielen Plätzen gesucht worden war, und der 
von Valencinian 1. gewählten Aomarschroute.16 Daß der Feldzug die Que lle der 
Dona u a uf de r Baar berühre harre, geht aus einem Gedicht des Ausonius hervor, der 
das Heer a ls Erzieher des Prinzen Gratian begleitet harte . ,- Ihm war a ls Beuteante il 
vom Feldzug die junge blonde Suebin Bissula zugefallen, für die er in seinem Preis-
lied a ls H eimat die Do na uquelle angibt. Damals waren offensichtlich Germanen 
a uch schon a uf der Baar zu H a use gewesen. 

Der teuer erkaufte Erfolg des Va lenrinianschen Fe ldzuges hatte eine nachha l-
tige Wirkung nur in der Erkennrnis des Kaisers, daß de r Raum östlich vom Schwarz-
wald für Rom nicht zu ha lten war. Er überließ ihn den Alamannen und baute im 
Folgejahr die Befestigungen an den Flußgrenzen a n Hoch- und Oberrhein aus. 

Wenn a uf de r ßaar im 4. Jahrhunde rt sogenannre ,.Höhensiedlungen " oder 
„Höhenburgen" bestanden ha ben sollten, dann waren sie allenfalls Zufluchtsorte 
der Vorbevölkerung oder ihre Kultplä tze - ke inesfalls aber repräsentative Sitze ger-
ma ni eher Gefolgschaftsfü hre r, wie sie Sturm in Analogie zu den H öhenburgen auf 
dem Z ä hringer Burgberg und zu entsprechenden Anlagen in Süddeutschland ver-
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Abbildung links 
und rechts oben: 
Ausgrabungen auf 
dem Zähringer 
Burgberg bei Frei-
burg im Jahr 1989 
{Fotos: Michael 
Hoeper, Heiko 
Steuer, Institut für 
Ur- und Frühge-
schichte und 
Archäologie des 
Mittelalters Albert-
Ludwigs-Universität 
Freiburg). 

murer harre. Die a uc h im Schwa rzwald- Baa r-Kreis nachweisbaren a la ma nnischen 
Herrschafrszenrre n, die sich durch Funde von Schwertern mir goldenen Griffen, 
d. h. durch sogenannte Goldgriffsparhen auszeichnen, gehören einer späte ren Pha-
se der Srammesbildung in der Alaman nia a n. 1s Sie gehören in die zweite H ä lfte des 
5 . Jahrhunderts, d. h. in die Zeir nach de m Ende des wesrrömischen Re iches. Da-
mals erfolgre eine Zuwanderung aus dem Ra um a n der minieren Donau, hir die so-
wohl Funde von östlichem Charakter a ls a uch der Wechsel in der Bescanungssirte -
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von Einzelgräbern zu den Re ihengrabfri ed-
höfen - sprechen. ach dem Fundma terial 
gehörte der Schwarzwald-Baar-Kreis zu 
den a uch von Do na us ue ben von der 

mittlerer Donau her besiedelten 
Gebieten. Sie waren die Donau 
a ufwä rts nach Weste n gezo-
gen, a ls s ich in ihrer pannoni-
schen Heimar die O stgote n 
niederließen. De r Bericht vom 
Winterfeldzug des O stgoren-

königs Thiudimir gegen die mir 

Gürtelbeschläge: Gern schmückten 
sich die germanischen Krieger mit römi-

schen Statussymbolen; Riemenzungen und 
Beschläge spätrömischer Militärgürtel von der 

völke,wanderungszeitlichen Höhensiedlung auf dem 
Zähringer Burgberg bei Freiburg (Foto: Michael Hoeper, 

Heiko Steuer, Institut für Ur- und Frühgeschichte und 
Archäologie des Mittelalters Albert-Ludwigs-Universität Freiburg). 



den Ala mannen verbündeten Sueben auf der Schwäbischen Alb gibt davon Zeug-
nis.19 Diese letztlich auf im Donaugebiet ansässig gewesene Markomannen zurück-
gehende Zuwanderung hat die Alamannen ersta rken lassen und in Konku rrenz mit 
den Franken um das Erbe Rom nördlich der Alpen gebracht. In dieser Auseinan-
dersetzung um die Wende vom 5. zum 6.Jahrhunderr sind die Alamannen den Fran-
ken unrerlegen. lach ihrer Eingliederung in das Reich der Merowinger dann hat 
die gezielte Aufsiedlung mir Zuwanderern sowohl aus Skandinavien als auch aus 
Micreldeurschland im zweiten und nochmals mit Flüchtlingen aus dem Karpathen-
becken im letzten Drinel des 6. Jahrhunderts auch im Kreisgebiet deutliche Spuren 
hinterlassen - etwa in den nach orden weisenden Darstellungen auf der Leier aus 
Grab 58 von Trossingen - und in Goldblar-rkreuzen .20 

Schmuck: Anzeichen 
gehobenen Lebensstils; 
Frauen- und Männer-
schmuck von der völker-
wanderungszeitlichen 
Höhensiedlung auf 
dem Zähringer Burg-
berg bei Freiburg 
(Foto: Michael Hoeper, 
Heiko Steuer, 
Institut für Ur- und 
Frühgeschichte und 
Archäologie des 
Mittelalters Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg). 
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